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„De concılı0”, das als päpstlicher Legat Vorabend des TIrıienter Konzıls verfafßßte.
Obwohl sıch für dieses orıginelle und tiefsinnıge Werk in der Theologiegeschichte
aum eın Gegenstück findet, hat sıch dıie Forschung bıslang kaum miI1t ıhm betafst. Es
1St eın Dıalog mi1t Luther ber Kırche, Rechtfertigung und Konzıl. Mıt seıner konse-

pneumatologischen Konzilsidee gyelıngt Pole zeıgen, da{fß eın grundsätzlı-
cher Gegensatz 7zwischen der esonderen Stellung des Papstes 1n der Kirche un auf
dem Konzıl un: dem Anlıegen der Rechtfertigungslehre Luthers besteht. In mehrta-
her Hınsicht versucht Pole, den Protestanten goldene Brücken tür ihre Teilnahme
kommenden Konzıl bauen. Es gehört ZUT Tragık der Kirchen- un Theologıiege-
schichte, da dieser Ansatz den konfessionalistischen Zuspitzungen verschüttet
wurde, Ww1€e s1e sıch iın weıteren Kapıteln dıeses Bandes abzeichnet. Um wichtiger 1St
eI; da diese vergesSsCcnNCH Traditionen für die heutige Ekklesiologıe wıeder erhoben
werden. Das trıfft nıcht wenıger tür die Konzilstheologıie eınes Lou1s de Thomassın
1im E Jh un eiınes Martın Gerbert 1M 18 Jh Beide griffen die altkiırchliche Vor-
stellung VO der Kirche als COomMmmMuUuUnN10 un: Konsensgemeinschaft auf. S1e boten über-
zeugende nsätze A Überwindung des Gegensatzes Oln Papalısmus un Konzıiliarıs-
MUs, w1e CI ın der Kontroverse zwıschen Hontheim un: Zaccarıa siıchtbar wırd
Hierher gehört uch dıe gallikanische Kontroverse. Thomassın und INn seiınem Gefolge
Gerbert verdanken ıhre nsätze wıederum den Anfängen der modernen Konzilıenge-
schichtsschreibung, die 1l1er eingehend dargestellt wırd Im Zeichen des Kontessiona-
Iısmus steht die Kontroverstheologıe Bellarmıns un: uch der interessante „Skumenı1-
sche Dıalog” zwischen Bossuet un Leibniz. Den Band beschliefßt eın Kapitel über
en Theologen Felıx Anton Blau, dessen Schritten den Konftlikt zwischen theologı1-
scher Aufklärung auf der eınen und tradıitioneller Konzilsıdee auf der anderen Seıte be-
leuchtet. Das Verhältnis VO materı1aler un: formaler Lehrautorität der Kirche Ist eıne
Frage, die uns bıs heute beschäftigt. In dem Zeıtraum, den dieser Band behandelt,
sınd entscheidende Weıchenstellungen erfolgt, deren Auswirkungen dıe Gegenwart be-
stımmen. Wıe In den vorhergehenden Bänden erweılst sıch uch 1er die Konzıilsıdee als
eın Brennpunkt der jeweılıgen theologischen Tendenzen und kirchenpolitischen Eın-
flüsse. Diese werden VO Vert ın der gebotenen Kürze und Verweıls auf Einzel-
untersuchungen aufgewlesen. Der Band vermıiıttelt uch die Erkenntnıis, da: Schlag-

un die zuspıtzende Profilierung der Gegensätze oft geschichtlich wıirksamer
werden als die ditterenzierten und vermittelnden Entwürte.

Der kundıge Leser MNa in diesem Band eın Kapıtel ber das TIrıenter Konzıil un die
Behandlung VO utoren WwWI1e ELW Melchıior Cano vermıssen. In seıner Eınleitung be-
gründet der Vertasser überzeugend, weshalb GTr angesichts des Jjetzıgen Umfangs des
Bandes darauf verzıchten können meınte. Für TIrıent verweılst aut das Werk VO

Hubert Jedin; für die Dominikanertheologen sınd die Arbeıten VO Ulrich Horst
empfehlen. Es 1St hoften un: wohl uch erwarten, da dıe Erkenntnis der tacet-
tenreichen Tradıtion, dıe das Werk Sıiebens vermiuittelt, für dıe anstehenden ekklesi0lo-
gyıschen Erörterungen fruchtbar werden. POTTMEYER

(GESCHICHTE DES KIRCHLICHEN LEBENS IX DE EUTSCHSPRACHIGEN LÄNDERN SEITL

EM ENDE DES 18 JAHRHUNDERTS. Dıie katholische Kirche. Dıe Bıstümer un:
ihre Ptarreien. Hrsg. Erayın .AtZ. Freiburg—-Basel-Wıen: Herder 1991 654

Gatz: Rektor des Campo Santo Teuton1ico 1ın Rom, intımer Kenner der Kirchen-
geschichte des 19 und 20 Jhs VOTLFr allem In Deutschland, hat sıch miıt dem VO  en

iıhm geleıteten Werk eın hohes 1e] ZESELZL; ıne umfassende, auf eıne och nıchtN
testgelegte Anzahl VO Bänden berechnete Kirchengeschichte des deutschsprachigen
Raumes im un! 20 Jh herauszubringen. In den veErsSansCHNCH Jahren hatten WAar

Kürten (Kurze Geschichte des deutschen Katholizısmus Maınz
und Nıp erdey (Relıgıon 1m Umbruch, Deutschland 0—19 München
brauchbare berblicke ber diesen Gegenstand geliefert. och hegt die letzte ustühr-
lıche Darstellung, dıe S1C: speziell mi1t der katholischen Kıirche befaßt, inzwischen eın
Jahrhundert zurück: dıe „Geschichte der katholischen Kirche ın Deutschland 1m CunN-

zehnten Jahrhundert“ des Maınzer Kirchenhistorikers Brück, herausgekommen 1n

291



BUCHBESPRECHUNGEN

Bänden zwiıischen 88/ und 1908%® Das VO (3atz geplante Werk, dessen Band hıer
besprechen ISt, unterscheidet sıch schon In seiner Anlage ygrundlegend VO  x dem

Brücks. Folgte dieses In seıner Darstellung schlicht der zeitlichen Abfolge der Ereıig-
n1SSE, 1STt Jjenes ach großen Themenkreisen geordnet, dıe Zusammengehöriges uch
zusammenhängend behandeln. Hatte Brück ın apologetisch-konftessionalıistischer
Weıse VOT allem der Kırchenpolitik seine Aufmerksamkeit gew1ıdmet, S geht CS (Gatz
un: seınen Miıtarbeıtern dıe Geschichte „des kirchlichen Lebens un: somıt jener
Bereıiche, dıe zugunsten der Polıitik-, Instiıtutionen- un: Geistesgeschichte oft vernach-
lässıgt wurden“ 24) Selbst der Ausdruck „Seelsorgsgeschichte“ ware, WI1E mıt
Recht betont, CNS, weıl ach dem bıs A L1 Vatıcanum herrschenden Kırchenver-
ständnıs hierarchisch un damıt einseıltıig. Der vorliegende zeıgt MIt seiner
Konzentrierung aut die Entwicklung der Pfarrei, WI1e€e sehr ekklesiologischen
Sıchtweisen verpflichtet 1St. Da dıe Pftarrei ber ach katholischem Kirchenverständnis

ıIn die jeweılıge 1öÖzese als der eigentliıchen Ortskirche eingebunden ISt,
durfte eıne bewufßt pastoral Orlentlerte Kurzdarstellung der Bıstumsgeschichten 1m
eutschen Sprachraum nıcht tehlen.

In eiınem ersien eıl wird 1ın 10 Kapıteln dıe Entwicklung der Pfarrei VO (nur csehr
summarısch behandelten) Miıttelalter bıs FT Gegenwart geschildert. Der durchschnitt-
lıche Katholik, der Gottesdiensten und Sakramentenempfang „seine“ der uch
eıne andere Ptarrkirche besucht,; ISt sıch ;ohl aum 1m klaren darüber, WI1eEe er-
schiedlich selt ahrhunderten un:! uch och heute der Rechtsstatus der Seelsorgsbe-
zırke ISt, die allgemeın als Ptarreien bezeichnet werden. Der Leser ertährt auch,
vielleicht MI1t Überraschung, da{fß bıs ın die Jüngste Zeıt die Bischöte beileibe nıcht alle
Pfarreien ach Gutdünken besetzen konnten. Abgesehen VO inkorporierten Klo-
sterpfarreıien besonders zahlreich heute och ıIn der Erzdiözese Wıen dıe
öttentlıchen der privaten Patronate, die bıs weıt ın Jahrhundert hınein Ptarrer-
einsetzungen durch bischöfliche Ernennung verhinderten. Be1 einem Vergleich der JOo-
sephiniıschen mi1ıt der ın den Iınksrheinısch gelegenen Gebieten durchgeführten
napoleonischen Pfarregulierung kommt atz dem Urteıl, da{fß letztere ‚War radıka-
ler, zugleich ber uch zukunftsorientierter WAar als die JjJosephinısche, weıl S1IE den Bı-
schöfen größere pastorale Gestaltungsmöglichkeiten bot Dıe 1 me1st von Gatz selbst
vertalsten Beıträge Zzur Pfarreientwicklung zeıgen 1N aller Klarheıt, WI1IE 1194  — kontinuler-
ıch bıs Zu I1 Vatıkanıschen Konzıil Zahl und Umfang der Ptarreien den seelsorgerli-
hen Bedürfnissen anpaßste. Erst der selIt den sechziger Jahren immer orößer werdende
Priestermangel CTZWANS eıne Anderung dieses siınnvollen pastoralen Konzepts, weıl
viele kleinere Pfarreien nıcht mehr besetzt werden konnten un als Ausweg vieler-
DUS Ptarrverbände gebildet wurden. So 1St dıe seelsorgerliche Betreuung der Gläubi-
SCH heute des begrüßenswerten Eınsatzes OB Laıen (Pastoralassıstenten B: 4°}
erheblich schlechter als VOT 60 Jahren: dıe Statistiken des Buches, die dıe ahl der
Priester Pr Katholiken ın den einzelnen Dıözesen anzeıgen, sprechen ıne deutliche,
bedrückende Sprache. Der zweite, umfangreichere eıl des Buches beschreibt ach
einem festen Schema (Ausgangslage, Neuumschreıibungen, Raum-Bevölkerung-Wırt-
schaft, kontessionelle Verhältnisse, kırchenpolıitische Rahmenbedingungen, Bischöte
und Bıstumsleitungen, Diözesanklerus, Ordensklerus 1n der Pfarrseelsorge, Ptar-
reientwicklung) ın alphabetischer Reihenfolge die deutschsprachıigen Bıstümer, de-
NCN die Ptarreien und anderen Seelsorgsbezirke gehören. Dabe1i berücksichtigt Gatz,
der wıederum den Hauptteıl der Abschnitte verfafßrt hat; uch solche Bıstümer, die trü-
her einmal einen mehr der wenıger starken deutschsprachigen Anteıl Gläubigen
hatten, ihn ber mittlerweiıle verloren, (snesen und Posen, Metz, Irıent. Diese Bı-
stumsartikel sınd der wertvollste eıl des Buches; S1e bılden ın uCce bereits eıne Ge-
schichte der betreffenden 1özese 1mM behandelten Zeıtraum. Besonders wıllkommen,
weiıl anderswo kaum finden, 1sSt die jedem Autsatz beigegebene geographısche Karte
mıt den heutigen nd rüheren Diözesangrenzen. Ic hätte mır zusätzlich iıne (Gesamt-
karte aller deutschsprachıigen Bıstümer gewünscht. Dann wÄäre och deutlicher Or
den, WwW1e dringend notwendig ıne Neuumschreibung der Bıstümer gerade uch 1ın der
Bundesrepublık Deutschland 1St. Für eine Neuauflage des Bandes empfehle ich dıe
Hinzufügung eınes Beıtrags z Gebiet Eupen-Malmedy. Dort o1bt CS bıs heute eın
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geschlossenes deutsches Sprachgebiet, das ach dem Ersten Weltkrieg O für kurze
Zeıt eın eigenes Bıstum bıldete un heute ZzUuU Bıstum Lüttich gehört.

Der vorliegende Band dieser neuartıgen Geschichte der katholischen Kırche 1mM
deutschsprachıigen Europa seıt der Französischen Revolution 1St eın verheißungsvollerAuftakt des umfangreıichen Werkes. Zusammen mı1ıt dem ebentalls VO (3atz redigler-
ten biographischen Lexıkon „Die Biıschöte der deutschsprachigen Länder 1785/1803
bıs 945“ (Berlın das der Rez be1 der Lektüre immer wıeder ergänzend Rate
SEZOHCH hat, bietet der VO Verlag uch außerlich ansprechend gestaltete Band eıne
Fülle VO nformationen Zzur Geschichte des deutschen Katholizismus, dıe Nu
verstreut un: INn entlegenen Publikationen finden sınd Das Werk dürfte sıch schnell
eınen Platz den unentbehrlichen Nachschlagewerken Zur Kirchengeschichte der
euzeıt erobern. ENGELBERT

DE VEUSTER, DAMIAN, Beten Sıe für UNS Aussdtzıge! Dıie Briefe der etzten Jahre
(1885—-1889) (Gelebter Glaube Nettetal: Steyler Verlag Wort und Werk 1990
157
ose‘ (mıt Ordensnamen: Damıan) de euster wurde Januar 1840 in Tremolo,

einem kleinen belgischen orf geboren. 1859 Lrat In die „Congregatıio Sacrorum
Cordium lesu et Marıae NeCNON adorationis Ss Sacramentiı altarıs“ (SSCC)
e1IN. (Dıie Kongregatıon tragt uch nach der Rue de Pıcpus In Parıs:; in der trüher das
Mutterhaus der Gemeinschaftt war| den Namen Picpusgesellschaft bzw. Inach dem Klo-
ster Arnsteıin Lahn] die Bezeichnung Arnsteiner Patres.) Noch A Abschlufß seiner
Studıien bot sıch Damıan A tür seiınen schwer erkrankten (le1ıblichen) Bruder mıt einer
Gruppe VO Schwestern un: Brüdern seiner Ordensgemeinschaft INn dıe Mıssıon ach
Hawalıı gyehen. Am Ar Maı 1864 wurde ın Honolulu ZUu Priester geweiht und
arbeitete ın den Miıssıonsbezirken Puna und Kohala aut Hawalıl. Am 10 Maı 185735 oIngden Aussätzıgen, die INa  w} auf die Insel Molokaı deportieren pflegte, S1e
(sıch selbst überlassen) unmenschlichen Bedingungen dahinvegetierten. (Die Ha-
waıur-Insel Moloka:i lıegt 1n unmıttelbarer Nähe der Insel Oahu, deren Hauptstadt Ho-
nolulu und deren Haten Pear/|l Harbor sınd.) Hawaıı (bıs 1898 Sandwich-Inseln
genannt stand damals noch einem kanakischen Könıg. 1898 wurde das Land den
USA angegliedert un 1St selt 1959 50 Bundesstaat der USA Auf der Insel Molokai
beitete Damıan (seıt 1884 selbst VO ussatz befallen) bıs seinem Tod 15 Aprıl88RO Darüber geben seıne etzten Briete Auskunft, die 1er erstmals vollständıg veröt-
tentlicht werden. Der Inhalt der Briete äflst siıch aum referieren. Man mu s$1e selber
lesen. Ic habe das mıiıt lebhattem Interesse nd grofßem Gewıinn SEBOTT

T’ROCHOLEPCZY, BERND, Recbi!}%rtigung UN: Seinsfrage. Anknüpfung un Wıderspruchin der Heıidegger-Rezeption Bultmanns (Freiburger Theologische Studıen 146)Freiburg ı. Br. Herder 1991 170
Es INAas VveErMmMESSC se1n, WCL1N eın Kanonist ber den Z aun seiıner Wıssenschaftt

schaut, um jene begrifflichen Gerätschatten beurteilen, MIt denen der Exeget die
Hecken seıner Gedanken hneidet. Aus Neugierde se1 Gr trotzdem Das vorlıe-
gende Buch 1St eingeteılt 1ın dıe Einführung, WeIl Hauptteıle un: ıne Schlußüberle-
SUung. Di1e Einführung (7—18) erwähnt zunächst, WI1e ZUF Verbindung VO Bultmann
un Heıdegger kam Der bıs dahın VOTr allem durch relıg1ıonsgeschichtliche Forschun-
SCH und seıne Parteinahme für dıe „Diıalektische Theologie” hervorgetretene Marbur-
SCI Theologe Rudolf Bultmann trıtft 1923 auf den Phiılosophen Martın Heıdegger, als
dieser 1im WS 923/74 einem Seminar Bultmanns ZUuUr „Ethık bei Paulus“ teilnimmt.
Durch diese Begegnung wırd e1n Verstehen VO: Exegese (eine eue Hermeneu-
tık) begonnen. Möglıch wurde diese (wissenschaftliche) Begegnung dadurch, da{fß
naCc) Meınung Bultmanns) dıe heideggersche Phıilosophie eın begrenzendes Element
enthält. Heıidegger habe weder theologische och weltanschauliche Absıchten. Zum
andern leiste Heıdegger ber doch ruchtbare un: nützlıche lenste für dıe Theologıie.In seiner Philosophie lıiegen offenbar Ansätze, die für ıne ontologische Grundlegung

293


